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Amtliches.
Bekanntmachung

der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel betreffend
die Abhaltung eines Genoffenschaftsknrses für Schreiner und

andere Holzhandwerker.
Unter der Voraussetzung genügender Beteiligung ist

für die nächste Zeit die Abhaltung eines UnterrtchtSkurses
für Werkgenossenschaften der Schreiner und anderer Holz¬
handwerker beabsichtigt, in welchem einzelne Handwerker
behuss künftiger Errichtung neuer Genossenschaften mit den
für deren Gründung, Einrichtung und Geschäftsführung
erforderlichen Kenntnissen ausgerüstet werden sollen, gleich¬
zeitig aber auch Geschäftsführern, Vorstands« und Aussichts-
ratsmttgliedern bestehender Genossenschaften Gelegenheit zur
Erweiterung ihrer Kenntnisse in Beziehung auf die Einrich¬
tung und Verwaltung ihrer Genossenschaften gegeben sein soll.

Dieser Kurs, welcher in Stuttgart abgehalten werden,
und dessen Dauer sich voraussichtlich auf 9 Tage erstrecken
wird, soll am Montag den 3. April d. I . beginnen.

Der Unterricht soll folgende Fächer umfassen:
1) Buch- und Rechnungsführungund Geschäftspraxis

der Werkgenofsenschafteu der Holzhandwerker, als
Hauptfach(Lehrer: Verbandsrevisor Schuhmacher,
Stuttgart);

2) Anleitung zur Errichtung und Einrichtung von Hand¬
werkergenossenschaften(Wanderlehrer Dr. Zwiesele,
Stuttgart);

3) wichtigste Bestimmungen des deutschen Genossenschafts¬
rechts(Rechtsanwalt OßwaldI., Ulm);

4) wirtschaftliche Bedeutung der Erwerbs- und Wirt-
schastsgenofsenschaften für das Handwerk(Handwerks-
kamwersekretär Dr. Schaible, Stuttgart;

5) Belehrungen über Kraft- und Holzbearbeitungsma¬
schinen samt den hiezu gehörigen Werkzeugen, Appa¬
raten, Schutzvorrichtungenu. s. w. mit besonderer
Berücksichtigung der Verhältnisse in Genossenschafts¬
betrieben; praktische Anleitung zm Behandlung und
Instandhaltung jener Maschinen für Ungeübt«
(Wanderlehrer Dr. Zwiesele).

Den Aufwand für die Lehrerbesoldungen, Lehrmittel
Heizung, Beleuchtung und Reinigung des Unterrichtsraums
und für sonstige mit der Veranstaltung des Kurses ver¬
bundene NebenauSlageu wird ebenso wie den Ersatz der
den auswärtigen Kursteilnehmern bei einmaliger Hin- und
Rückfahrt erwachsenden Fahrkosten die Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel aus ihren Mitteln bestreiten.

Außerdem werden den am Kurs teilnehmenden, außer¬
halb Stuttgarts wohnenden Handwerkern, ohne daß hiezu
der Nachweis einer besonderen Bedürftigkeit erforderlich
wäre, aus Mitteln der Handwerkskammern und Gemeinden
Seidentschäviguagen für Zeitversäumnis während der Kurk-
dauer und für erhöhten Lebensauswand während der Ab¬
wesenheit von ihrem Wohnort in der Höhe von täglich
7—8 ^ gewährt.

An dem den Hauptteil des Kurses bildenden Unter¬
richt in der genossenschaftlichen Buch- und Rechmmgsführ-
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ung und Geschäftspraxis sowie über Maschinenwesen können
nur selbständige Holzhandwerker teilnehmen. Dagegen kann
zu den an 3 Kurstagen stattfindenden, einen Teil des
Kurses bildenden gemeinverständlichenVorträgen über Se-
nossenschaftSrecht, Anleitung zur Errichtung und Einrichtung
von Handwerkergenossenschaften und Wirtschaft!. Bedeutung
der Erwerbs- und Wtrtschaftsgevofsenschasten für das
Handwerk(oben Ziff. 2—4) außerdem noch eine be¬
schränkte Anzahl weiterer Teilnehmer— insbesondere Vor¬
standsmitglieder und Sekretäre von Handwerkskammern
Genreindl- und Staatsbeamte sowie sonstige Freunde des
Handwerks— zugelassen werden.

Anmeldungen für diesen Uuterrichtskurs sind bis spä¬
testens 15. Februard. I . beim Sekretariat der Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel einzureichen, wobei— falls
es sich nicht nur um die Teilnahme an den für einen wei¬
teren Znhörerkrets bestimmten gemeinverständlichen Vor¬
trägen über Genoffenschastsrechtu. s. w. (oben Ziff. 2—4)
handelt— anzugebcn ist, ob der Angemeldete in der Ma-
schinenbehaudlung bereits Uebung besitzt.

Stuttgart, den 19. Januar 1905.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

_ M o stha f._
Die Schnltheisseuämtcr

werden auf die in Nr. 4 des Regierungsblatts von diesem
Jahr S . 29 erschienene Verfügung des K. Ministeriums
des Innern vom 22 v. Mts. betreffend, das Verbot
deS ZnsammenreisenS vo« Zigeuner « in Horde «,
HIemit besonders hingewiesen und beauftragt, die Polizet-
diener sowie die Feld- und Waldschützen entsprechend zu in¬
struieren, worüber Vermerk im Schultheitzeuamts-
protokoll gemacht werden wolle.

Nagold, den4. Februar 1905.
K. Oberamt. Ritter.

politische Weöersicht.
Der Da «k vo» Südwestafrika . A «f A »reg««g

des preußischen Landes-Krtegerverdandes waren im vorigen
Jahr für die in Südwestafrika durch den Hercroaufstand
geschädigten Kameraden in sämtlichen deutschen Krieger-
vereinen Sammlungen veranstaltet worden, die bisher rund
66 000 Mark ergeben haben. Der größte Teil ist in jenem
Sinn bereits verwendet worden. Der Swakopmunder
Kriegervcrein hat an den Vorstand des preußischen Landes-
KriegerverbaudeS ein Dankschreiben gerichtet, das nach dem
fünften Geschäftsbericht des Kyffhäuser- Bundes der
deutschen Landes- Kriegerverbände also schließt: ' Wir
werden nach bestem Wissen und Gewissen den uns zur Ver¬
fügung stehenden Betrag unter die Bedürftigen verteilen
und damit in der Lage sein, manche Not zu lindern. Wir
werden die uns bewiesene treue Kameradschaft der Vereine
daheim nie vergessen. Die bereitwillige Hilfeleistung seitens
der Kameraden in der alten Heimat in diesen schweren
Zetten wird das Band, das uns mit ihnen seit kurze« ver¬
knüpft, noch fester gestalten. Und wir haben den Wert einer
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großen Organisation von gleichgesinnten Kameraden, die sich
gegenseitig helfen und stützen, besser verstehen gelernt. Im
Namen aller unserer Vereinskameradeu sprechen wir Ihnen
und allen, die zu den Sammlungen beigesteuert haben, unfern
innigsten Dank aus und bitten Sie ergebenst, diesen Dank
in geeigneter Weise zur Kenntnis der deutschen Kriegervereiue
zu bringen.

Italien will seine Bahne « verstaatliche « .
Die Vorlage über die Einführung deS Staatsbetriebes auf
allen italienischen Eisenbahnen soll noch im Lauf dieser
Woche in der Kammer eingebracht werden. Die Annahme
des Gesetzentwurfs, welcher die Netze der Mtttelmeerbahnen,
der adrtatischen und Mischen Bahnen umfaßt, muß seitens
der beiden Häuser des Parlaments vor de« 30. Juni d. I.
erfolgen, da mit diesem Zeitpunkt die Verträge mit den
Eisenbahngeseüschaftenablauseu.

Der französ. Senat hat bet Beratung des
Militärgesctzcs den Artikel 1 angenommen, wonach der
Dienst für alle obligatorisch ist. Er lehnte mit 205 gegen
53 Stimmen ein von dem KriegSwiuister Berteaux be¬
kämpftes Amendement ab, wonach diejenigen, welche Familie«
zu unterstützen haben, vom Dienst befreit sein sollen. — Die
in der Angelegenheit der Bombenanschläge verhafteten beiden
Personen find wieder freigelassen worden, da die Untersuchung
«ichlS Belastendes gegen sie ergeben hat.

In der niederländische « erste« Kammer er¬
klärte ver Minister des Auswärtigen in Beantwortung von
Anfragen mehrerer Mitglieder deS HauseS, welche bedauerten,
daß noch kein Bauplatz für den Friedenspalast endgültig
bezeichnet sei, die Regierung sei eifrig darum bemüht, könne
aber keine Auskunft über die Verhandlungen zur Erwerbung
eines Bauplatzes geben. Die Regierung wolle noch umsonst
ein Terrain zu der Stiftung Carnegies geben, dessen Ver¬
treter große Tätigkeit bet der Erwerbung eines geeigneten
Terrains an den Tag gelegt habe.

Die Republik Kolumbien erhöhte ihre « in
fuhrzölle bedeutend. Der amerikanische Gesandte in Bogota
meldet, daß eine Verfügung erlassen worden sei, welche
eine Erhöhung der Einfuhrzölle um 70 Prozent vorsteht.
Die Klassifizierung erfolge nach dem Gesetz vom Jahr 1886.

Et « Friedensvertrag ist zwischen Chile und
Bolivien abgeschlossen worden. Wie aus La Paz gemeldet
wird, hat der Kongreß von Boltvia den Frtevensvertrag
mit Chile genehmigt. Die Presse beglückwünscht die Regie¬
rung zu diesem Erfolg.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe in der Mandschurei.

Petersburg , 4. Febr. General Kuropatkin meldet
von gestern, daß das Dorf Schantankhonen nach einem
Kampf vo» de» russische« Truppe « vollständig be¬
setzt worben sei. Um 5 Uhr morgens drangen russische
Jäger in Fanschen ein und töteten viele Japaner. Ja¬
panische Truppen, die zur Verstärkung herbeieilten, wurden
niedergemacht. Die übrigen japanischen Truppen zogen sich
daraus zurück. Als die Japaner aus den umliegenden

Dev Kclufievev.
Bon Otto Ruppius.

89) (Fortsetzung.)

Ellen sprang auf und ging ihrem eintretenden Vater
entgegen. «Laß unsallein, Sara, bis ich dich wieder rufe,*
sagte sie, während der Pflanzer sich bequem auf einem
Stuhl ntederließ; und als die Schwarze das Zimmer ver¬
lassen, faßte sie beide Hände ihres Vaters und sah diesem
erwartungsvoll ins Gestcht.

„Ich habe ihn gesprochen," sagte Elliot nach einer
kurzen Pause, in welcher beider Augen in einander hingen,
„aber meine Tochter, eS ist wenig Aussicht vorhanden, glatt
von ihm loszukommen. Er will einer Scheidung nichts in
den Weg legen, aber er verlangt, daß du zuerst in sein
Haus zurückkehrst und dich mit ihm auseinander setzest."

„Und was hast du ihm gesagt?" fragte sie, ihn mit
ängstlicher Spannung ansehend.

„Daß daraus nichts werden könne," erwiderte er mit
Bestimmtheit. „Er mag sich seine eigenen Bedingungen für
eine anderweitige Abfindung stellen; ich habe ihm zwei
Monate Zeit dafür gegeben— und wenn du, Kind, mit
deinen Eltern wieder auf dem alten Fuße leben willst, so
schlägst du dir die ganze Angelegmheit aus dem Sinne und
läßt mich für dich handeln."

„Aber ich kenne ihn, Papa!" sagte sie, die Hände des
Pflanzers pressend, „er geht nicht ab von dem, waS er seine
Ehre nennt; du hast schon in seinem Prozesse gesehen, daß

er sich lieber in Lebensgefahr brachte, ehe er mich bioßge-
stellt hätte. Und ich wußte es, als du mich bei MortonS
Ableben mit dir nahmst, welche Kämpfe noch folgen würden.
Wäre eS denn nicht besser, ich ginge zu ihm und sagte:
August, wir verstehen uns nicht; die Aufregung hat «nS
zusammengeführt, laß uns jetzt in Frieden scheiden! Er
verdient eS gewiß, Vater," rief sie, als Elliot das Gestcht
finster zusammenzog, seine Hände den ihrigen entwand und
von seinem Stuhl aufstand.

Der Pflanzer ging nach der Tür, kehrte dann zurück
und blieb vor seiner ängstlich harrenden Tochter stehen.
„Wir müssen offen mit einander reden, Ellen, denn du hast
dich jetzt zu entscheiden," sagte er. „Ich bin schwach gegen
dich gewesen, nur zu schwach, während deiner ganzen Jugend;
dafür habe ich aber auch von dem Augenblick deiner Flucht
an mehr innerlich leiden müssen, als du weißt und dir Sott
jemals anferlegen mag. Ich bin jetzt vollkommen klar mit
mir, und sollte ich auch noch mehr zu leiden habe«, so will
ich doch frei von Borwürfen gegen mich sei». Entweder
hältst du jetzt zu deinen Eltern nnd gewährst ihnen die Ge-
nugtuung, welche fie sich leibst verschaffen werden, oder du
kehrst zu diesem— zu deinem Manne zurück und scheidest
dich dadurch ein- für allemal vom Vaterhause.

„Einmal kann das Elternherz einen Schritt, der unter
besondere« Verhältnissen getan wurde, vergeben, das zweite
mal aber, wenn die Gelegenheit verworfen wurde, wieder
gut zu machen waS geschehen, mag mau wohl noch Mit-
leid fühlen— die einmal zurückgestoßene Verzeihung aber
kommt niemals wieder. Entweder habe ich mich, sowie

Herr Nelson in dir getäuscht, und nur eine Laune hat dich
für kurze Zeit zu uns zurückgebracht, oder du hältst fest
an deinem natürlichen Boden und läßt mich zu deinem Beste«
handeln."

Er sah der jungen Frau, die erblaßt, aber mit einem
Ausdrucke der reinsten Kindlichkeit die dunklen Augen zu
ihm ausgcschlagen hatte, eine Minute schweigend ins Gestcht;
dann nahm er ihre beiden Hände. „JÄ will dich jetzt nicht
drängen, Ellen," sagte er; „überlege in Ruhe, aber ich denke,
mein Tochter wird vernünftig sein." Er küßte fie auf die
Stirn und verließ langsam das Zimmer.

Ellen ging mit gesenkter Stirn nach ihrem früheren
Platze und drückte den Kopf, das Gestcht in beide Arme
geborgen, tu daS Polster.

„Wie geht es Ihnen, mein Herr?" rief eS in der
Halle, als Elliot die Treppe hinabschritt; „ich freue mich,
Sie zu Hause anzutrcffen, habe Sie schon in der ganzen
Stadt gesucht, da ich Sie heute morgen dort sah."

DaS lachende Gesicht eines wohlgenährten ManneS,
welcher, nach der Reitpeitsche und den Lederhandschuhen in
seiner Hand zu urteilen, eben vom Pferde gestiegen war,
sah dem Pflanzer entgegen, und dieser beeilte sich, ihn mit
derbem Händeschütteln willkommen zu heißen. „Kommen
Sie mit nach der Bibliothek, Herr," sagte er und faßte
den Angekommenen unter den Arm; „eS ist dort am kühlsten
und wir können eS unS nach Belieben bequem mache«.
Sie haben mich schon in der Stadt gesucht und machen
noch einen Sonderritt hierher?" fuhr er fort, während er
die Tür zu seinem Arbeitszimmer, dar er gern Bibliothek
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Schützengräben das Feuer auf die russischen Jäger eröffne-
ten, zogen sich diese unter Mitnahme sämtlicher 30 Ver¬
wundeten und Gefallenen zurück; 1 russischer Offizier wurde
verwundet. Die Japaner ließen auf dem rechten Flügel
100 Gefallene zurück, von denen 87 durch die Russen be¬
erdigt wurden.

Tokio, 4. Febr. Ein Telegramm auS dem japani¬
schen Haup quartier in der Mandschurei von gestern besagt:
Russische Arullerie beschoß am Donnerstag an verschiedenen
Punkten den japanischen rechten Flügel. Sonst ist die Lage
unverändert. In der Richtung auf das Zentrum hin griff
1 Kompanie Infanterie die japanischen Vorposten von der
Mukdener Straße her an. E-ne andere Abteilung machte
einen Angriff auf die Japaner bei Wonchiuyuantzn, doch
wurden beide Angriffe zurückgeschlagen. Nach dem linken
Flügel hin griff der Feind, der ans zwei Brigaden bestand,
seit dem Morgen des 2. Februar bei Lutiaokou an, wurde
jedoch schließlich nach Changtan zu ückjeworfeu. Die Ver¬
luste des Feindes werden auf 700 Mann geschätzt.

Colombo, 4. Febr. General Stösstl ist heute hier
eingetroffeu. Er bemerkte einem Berichte,Polter gegenüber,
daß die Mitteilungen der europäischen Puffe, wonach die
Uebergab» von Port Arthur ungelkchlftrtigt sei, unrichtig
seien. Die Besatzung hätte sich nicht einen Augenblick länger
halten können.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berit «, 3. Febr. Bergarbeiterstreik . Gol¬
tzei n (frs. Bgg.) tritt dringend für dir Noiwendlgkeit eines
Reichsberggesetzes ein unter Hinweis auf das Bciggewerbe-
gericht tu Oelsnitz, welches die sächsischen Zuftä,>de charak¬
terisiere. Die Regelung der Bergverhälti ffse in Preußen
allein genüge nicht. Redner ist der Meinung, daß Arbeiter-
schutzfragen vor das Forum des Reiches und des Reichs¬
tages gehören. Er bringt verschiedene Vorschläge zur
Sprache, die die Arbeitsverhältmffe verbessern bezw. regeln
sollen.

Spahn (Ztr .): Man könne alle drei vorliegenden
Anträge annehmeu, denn eS lägen keine Kompetenzbedenken
vor. Das Bergrecht müsse unbedingt reformiert werden.
In der geplanten preußischen Novelle sei es unbedingt not¬
wendig eiugefügt zu werden, ein achtstündiger Moximal-
ArbettStag gerechnet vom Beginn der Einfahrt bis zum
Beginn der Ausfahrt und für Gruben mit besonders hoher
Temperatur müsse das Maximum noch weiter herabgesetztwerden.

Nach einer kurze» Bemerkung des sächsischen Vertreters
Dr. Fischer erklärt vou Rtchthofen (kous .) die Konser¬
vativen würden gegen alle vorliegenden Anträge stimmen.

Mugdau (frs . Vp.) befürwortet ein reichsgesetzliches
Vorgehen. Die Rcichsregierung könne den Ausstand noch
schnell beendigen, wenn sie sich zu einem Vorschläge ent¬
schließe, der der Gotheinischen Resolution ähnlich sein werde.
Der Reichstag würde eine solche Resolution sofort erledigen.

Hehl ». Herrnsheim (natl .) erklärt ein Reichs¬
berggesetz für erforderlich. In demselben auch den Schutz
des Arbeitswilligen zu regeln, gehe nicht an. Letzteres
gehöre nicht in ein Berggesetz, sondern in die Gewerbeord¬
nung. Redner empfiehlt seine Resolution und sagt, in Süd-
deutschlaud habe man durchaus Vertrauen zu dem preußi¬
schen Abgeordnetenhause.

Staatssekretär Posadowsky:  Die Regierung werde
stets für Aufrechtrrhaltung der Ordnung eivtreten. Vorerst
aber sei ein Einschreiten der Behörden nicht notwendig zum
Schutze der Arbeitswilligen.

Bebel (Soz .) polemisiert gegen die Rechte, gegen den
Reichskanzler und den Ministerv. Möller, beleuchtet noch¬
mals die Ursache des Streiks und behauptet, die Regierung
habe nichts getan, um den Streik zu verhindern.

Staatssekretär Posadowsky  erklärt, Preußen sei
der Ansicht, daß auf diesem Gebiete hier die Einzelstaaten

selbständig bleiben sollen. Das geplante preußische Gesetz
werde sicherlich vielen Mißständen abhelfen und bald dem
preußischen Landtage zugehen.

Die Resolutionen Auer und Gothein werden angenom¬
men, die Resolution Hehl abgelehnt.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 5. Febr. Die Abgeordnetenkammer ist

gestern mit der Beratung der Gemeindeordnung zu
Ende gekommen:  ein frohes Ereignis, das, als es vom
Präsidenten am Schluß der Sitzung verkündet wurde, mit
lebhaften Bravorufen.begrüßt wurde. Die gestrige Sitzung,
die nur zwei Stunden dauerte, war ausschließlich durch die
Beratung der Uebergangs- und Schlußbrstimmungeu
des Gesetzentwurfs ausgefüllt. Eine längere Debatte gab
es dabei nur noch über die Frage der Erneuerung der
Gemeindekollegien in den großen Städten  beim In¬
krafttreten des vorliegenden Gesetzes. Die Kommission hatte
hiezu beschlossen, daß in den Siästen von mehr als 10,000
Einwohnern Gemeinderat und Bürgerausschuß drei Monate
vor dem Inkrafttreten des Gesetzes vollständig erneuert
werden sollen und zwar auf Grund der Verhältniswahl.
Dagegen erhoben gestern Minister Dr. v. Pischek  und
die Abg. Liesching  und v. Geß  lebhafte Bedenken; sie
meinten das Verhältniswahlsystem würde diskreditiert, wenn
gleich bei der ersten Wahl, also ehe mau mit dem neuen
Wahlverfahren genügend vertraut sei, die sämtlichen Mit¬
glieder des Gemeinderats und Bürgerausschusies nach dem
Proporz gewählt werden müßten. Die Abg. Kloß, Kraut
und Rembold  Gmünd teilten diese Befürchtung nicht; sie
bezeichnten die sofortige und vollständige Erneuerung der
Gemeindekollegien als eine Forderung der Konsequenz aus
den bezüglich der Proportionalwahl gefaßten Beschlüssen und
als eine wertvolle Probe auf die Wirkung dieses neu
einznführenden Wahlsystems. Mit dieser Anschauung
blieben sie jevoch in der Minderheit, denn es wurde ein
Antrag Liesching  auf Streichung des die vollständige
Erneuerung der Gemeindekollegienvorsehenden Artikels 259
mit 36 gegen 30 Stimmen angenommen. Damit wurde
also beschlösse», daß auch in den großen Städten beim In¬
krafttreten des neuen Gesetzes und damit bei der erstmaligen
Anwendung der Verhältniswahl der Gemeinderat nur zu
einem Drittel und der Bürgcrausschuß zur Hälfte auf dem
Wege des Proporzes erneuert werden muß. Der Zeit¬
punkt des Inkrafttretens des Gesetzes muß vorläufig
natürlich noch offen gelassen werden, weil die Kammer der
Standesherren sich mit dem Gesetz noch gar nicht befaßt hat;
auch die Schlußabstimmung muß vorläufig noch ver¬
schoben werden, bis die gedruckte Zusammenstellung der
Beschlüsse der Abgeordnetenkammer vorltegt. In der aus
Dienstag nachmittag anberaumten nächsten Sitzung werden
Petitionen und der Antragv. Geß, betr. die Gewährung
von Freifahrscheinen an die Militärurlauber, zur Beratung
kommen. Am Donnerstag soll sodann, wie man in Abge¬
ordnetenkreisen sich erzählt, die voraussichtlich vier Wochen
dauernde Vertagung  eintreten und zwar ist man wegen
der Erkrankung des FinanzmtnisterS genötigt, von einer
Generaldebatte über den Etat, bevor derselbe in die Kom¬
mission geht, udzusehen. Dieselbe würde dann gleich nach
dem Wiederzusammentritt der Stände erfolgen. Das Be¬
finden des Finanzministers soll sich aber seit gestern gebessert
haben.

Tclges -WeuigkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 6. Februar.
Eiseubahufahrplau. Infolge vielfacher Versehen

seitens deS reisenden Publikums machen wir darauf aufmerk¬
sam, daß auf der Strecke Nagold —Alteusteig bezw.
Alteusteig—Nagold folgendes zu' beachten ist: Zug 501
Nagold ab S 40 (abends) uud Zug 503 Nagold ab
11.«6 (abends) halten beide in Rohrdorf, Elhausen und
Berneck nur «ach Bedarf und u»r z«m Aussteige ».

Zug 498 Alteusteig ab (abends) verkehrt««r
Werktags, Zug 1250 Alteusteig ab S.50 (abends)
verkehrt «ur a» Souu - und Feiertage «, beide Züge
überhaupt nur im Oktober und April.

—t. Alteusteig, 5. Febr. Die Versammlung des
landwirtschaftlichen Vereins im Gasth. z. gr. Baum war
außerordentlich stark besucht. Wir werden im nächsten Blatt
über den durchaus anregenden und belehrenden Gang der
Verhandlungen noch näher berichten.

Wart , 3. Febr. Nach wiederholter Beratung wurde
hier nach dem Vorgang der benachbarten Gemeinden ein
Vtehverstcherungsverein  gegründet, welchem bis
fttzt etwa 40 Viehbefitzer des Orts beigetreten find. Die
am gestrigen Lichtmeßfeiertag abgehaltene erste Generalver¬
sammlung beriet und beschloß die Statuten und wählte die
Vereinsorganr, zum Vorstand Schultheiß Großmann, zum
Schriftführer Gemeinderat Hartmann, sowie die so wichtige
Einschätzungskommisfion. Wir wünschen dem Verein eine
ersprießliche Tätigkeit.

Schönbrouu, 3. Febr. Nach zehntägigem Bügel-
kurL  veranstalteten die 15 Teilnehmerinnen, welche tüchtige
Kenntnisse erwarben, am Mittwoch abend im Gasthaus zum
Bären bei zahlreicher Beteiligung ihrer Väter und anderer
Bürger eineAbschiedsfeierfür  die Lehrerin, Frau Schweitzer
aus Altensteig. Schultheiß Ziegler hielt eine lobende An¬
sprache und der Ortsdichter Hauser trug einige humorvolle
Gedichte vor. _

Stuttgart , 3. Febr. Dem Vernehmen nach ist der
Chauffeur Brüderlein,  der unter dem Verdacht des Mords
an der Eugenie Mast in Cannstatt bis jetzt in Haft war,
heute abend in Freiheit  gesetzt worden.

—Die im vorigen Jahre gegründete Vereinigung zur
Verbesserung der Stuttgarter Milchverhältuiffe hat
nunmehr ihre Vorarbeiten zu Ende geführt und wird am
Donnerstag den 9. ds. zum erstenmal an die Oeffentlichkeit
treten. An diesem Tage wird abends8 Uhr im Bürger-
museum eine für jedermann zugängliche Versammlung statt-
staden, in der die Herren Dr. med. Camerer, Prof. Dr.
Zwick, Dr. Phil. Bujard, sowie der Leiter der landwirt¬
schaftlichen Hochschule in Hohenheim, Direktorv. Strebe!,
über die Mängel der gegenwärtigen Stuttgarter Milchver-
sorguug sprechen und sich dabei über die Mittel zu ihrer
Bekämpfung verbreiten werden.

r. Ravensburg , 4. Febr. Vorgestern Abend drohte
zum vierten«!«! innerhalb weniger Wochen im Besitztum des
Buchdruckereibefitzers Dr. Kah hier, diesmal im Arbeits¬
zimmer des Chefredakteurs, Feuer auSzubrechen. Dasselbe
wurde glücklicherweise wiederum rechtzeitig gelöscht, bevor
nennenswerter Schaden entstanden war. Entstehungsursache
ist unbekannt. * »*

Betriebsmittelgemeiuschaft. Zu den Verhand¬
lungen über eine bessere Zusammenfassung des deutschen Eisen¬
bahnwesens bemerkt die Württ. Verkehrszeitung, das Organ
der württ. Verkehrsbeamten des mittleren Dienstes, u. a.:

„Für jeden, der im praktischen Etsenbahndienst steht,
bedeutet der Fortschritt, der in Aussicht steht, die Befreiung
von einem Alp, von einer Geschäftslast, die ihm viel Aerger
und Verdruß schuf. Mußte doch jeder fremde Güterwagen
Tag für Tag in seinen Lauf- und AufenthaltSzeiteu nach-
gewiesen und mußte darüber mit den beteiligten Verwal¬
tungen abgerechnet werden! Um sich ein Bild von der Aus¬
dehnung dieses Geschäfts zu machen, darf man nur eiuen
Gülerzug mit seinen vielen fremden Wagen ansehen. Geht
so die Eisenbahnverwaltung vorwärts und folgt den Spuren
der Post, so sollte die letztere auch nicht Zurückbleiben. In
der Führung der Bahnposten und der geschloffenen Päckerei-
wagen über die Grenze hinaus(Bayern!) und in der Ver¬
rechnung der gemeinschaftlichen Fahrpostemnahmm sind Ge¬
biete vorhanden, wo eia Fortschritt erwünscht wäre. Möge
der weitblickende Geist, der bei der Eisenbahnverwaltung
herrscht, auch bei der Psstverwaltung Einzug hatte», damit
daS System der kleinen Mittel und der Spareret, das den
Beamten die Freudigkeit zu ihrem Beruf zu rauben droht,

nannte, obgleich kaum drei kleine Rethen Bücher darin zu
sehen waren, öffnete und seinem Gaste Hut und Rettpetsche
abnahm; „eS muß doch etwas ganz Besonderes ftia, was
Sie zu der Anstrengung treibt! Setzen Sie sich, Herr, hier
find Zigarren, uud ich denke, ich habe auch noch einen Tropfen
bei der Hand, um die Hitze niederzuschlagen." Er nahm
aus einem Wandschränke eine Flasche mit Branntwein und
setzte sie nebst dem weißen Wafserkruge und zwei Gläsern
aus den Tisch.

„Ausgezeichnete Fürsorge bei der Hitze!* lachte der
Angekommeue uud streckte sich bequem in seinem Stuhle;
„aber Sie haben recht, eS ist eine Teuselsgeschichte, die mich
zu Ihnen treibt.* Er füllte die Hälfte eines Glases mit
Branntwein und mischte ihn mit Wasser. „Vorzüglicher
Stoff, Sie sind ein ganzer Mann, mein Herr," fuhr er mit
der Zunge schnalzend fort, „aber jetzt setzen Sie sich zu
«ir und raten Sie, waS mich herbringt."

„Wie soll ich das wissen, Herr Sriswald?* erwiderte
Elliot, sich ihm gegenäbersetzend. „Irgend eine Rechtssache
jedenfalls, denn zum Spaße setzt fich ein Rechtsanwalt der
Hitze nicht auS."

„Richtig, und war für eine Rechtssache! Teufel! Ich
habe soeben davon Wind bekommen. Sie kennen den jungen
Murphy aus dem Ltmestose-Kreise, der erst vor ein paar
Monaten hierher kam und überall herumschnüffelte— nun,
ich sage Ihnen," fuhr der Redende lachend fort und schlug
fich auf den Schenkel, „er ist der geriebenste Spitzbube, und
eS kann noch einmal etwas aus ihm werden. Was denken
Sie, was er will, he? Ihnen die ganze Farm abstreiten,

Herr! Nichts anderes, sag' ich Ihnen, und wenn Sie ge¬
sehen hätte«, was mir vor die Augen gekommen ist, würden
Sie auch sagen, das ist eine Teufelsgeschichte, Herr!"

Elliot sah den Sprechenden eine Weile ungewiß an.
„Ich verstehe Sie nicht recht," sagte er dann; „er will mir
meine Farm abstremu?  Auf welchen Grund hin —
oder wir? Ich begreife kein Wort von dem, waS Sie
sagen.*

„Nicht wahr?* lachte der Rechtsanwalt, „und doch ist
es so! Ich sage Ihnen, ich habe Respekt bekommen vor
dem jungen Kerl; er muß eine Nase haben, wie ein Spür¬
hund, sonst weiß ich nicht, wie er zu seiner Kenntnis der
Dinge hat kommen können. Und die Geschichte trifft Sie
nicht allein, Herr, wenn Sie auch wohl am schlimmsten da¬
bei fahren werden—*

„Nun, Herr, wollen Sie mir nicht kurz sagen, worum
es sich handelt?* unterbrach ihn Elliot ernst.

„Ich bin eben dabet, Herr! Es ist eine ältere Befitz-
urkunde als die Ihrige da — Grenzen und Beschreibung
des Landstücks äußerst richtig angegeben— eine Befitzur-
kunde, die fiebeuachtel vou Ihrer Farm und noch Stücke von
Ihren nächsten Nachbarn in Anspruch nimmt—"

„Das ist unmöglich, Herr, oder es ist ein Betrug!*
rief Elttot, aufgeregt in die Höhe springend. „Ich habe
mein Land schon vor Beendigung der Vermessung gesetzlich
mit Beschlag belegt und es dann in den Vereinigten Staaten
gekauft; hier ist jeder Anspruch vou irgend einer Seite her
abgeschnitten.*

„Gut, mein Herr, ich weiß, was Sie sagen wollen,"

erwiderte der Rechtsanwalt, sich das Kinn streichend, „aber
Sie können mir glauben, daß ich mich nicht so geschwind zu
Ihnen auf die Beine gemacht hätte, wenn die Sache so ein¬
fach wäre. Die Besttzurkunde stammt aus der Jndianerzeit;
es mag sein, daß das Stück Land mit einem Maß Schnaps
erworben worden ist — jedenfalls ist aber in dem Titel
den gesetzliche» Kaufbedingungen genug getan. Er ist wäh-
reud der kurzen Zeit, in welcher das erste Land-Kontor im
Cherokee-Lande bestand, dort angemeldet worden, um spätem
Ansprüchen vorzubeugen. Nachher brannte aber die Holz-
bude, mit allem, was sie enthielt, ab, und dann erst kamen
Sie mit Ihrem Kaufe, ohne zu wiffen, daß daS Land schon
einen Besitzer hatte. Daran ist nichts zu ändern. Die ein¬
zige Frage ist, wie weit die Vereinigten Staaten des
früheren Kauf anerkennen werden. — Sie wissen, wie ge¬
rade dieser früher« Verhältnisse und der Liederlichkeit in
der spätem Aufzeichnung wegen unsere Besttzurkundenange-
legenheiten im argen liegen, wissen, daß jede ältere Besttzur-
kundc mit genauen Bezeichnungen schon in fich selbst die
größere Glaubwürdigkeit vor ungenauen spätem, wie eS so
viele in dem frühem Cherokeelande gibt, trägt, und daß die
Angelegenheit jedenfalls einen langwierigen Rechtsstreit ab¬
gibt, in welchem die ersten Behörden, wie es schon mehrmals
dagewesen, zugunsten des Klägers entscheiden. Sollte nun
auch das Obergrrlcht der Vereingten Staaten den Verkauf
während der Jndianerzeit nicht anerkennen, was übrigens
immer noch in Zweifel zu ziehen ist, so können doch, be¬
sonders wenn man eiuen so geriebenen Gegner wie den
Murphy vor fich hat, so viele Kosten für Sie erwachsen,



mehr und mehr verschwindet und einer Reform in großen
Züge» Platz macht!

* * *
Aus demO. A. Mergentheim wird dem Merkur

zu dem Artikel »Ein Prüsungsergebnis" geschrieben: In
der Oberklaffe einer Simultanvolksschule des Mergentheimer
Bezirks stellte der Lehrer auch dis im geunnnten Artikel
berichtete Prüfung an. Auf die Frage: „Wer macht in
Württemberg die Gesetze?" erhielt er viermal die Antwort:
„Der Papst". Ein Kommentar hiezu ist unnötig! — In
Mergentheim selbst wurden in den Klaffen der Lateinschule
ähnliche Fragen gestellt. Auf die Frage: „Wer war Bis¬
marck" gab in der ersten Klaffe ein Schüler zur Antwort:
„Gin Hering!"

Deutsches Reich.
Berlin , 4. Febr. Die Voss. Ztg. schreibt: Die erste

Lesung der Handelsverträgewird, wie wir hören, nach den
neuesten Bestimmungen nicht am Donnerstag, sondern bereits
am Dienstag im Reichstag erfolgen. Auch wird eine Ver¬
weisung der Verträge au eine Kommisstsu nicht stattfinden,
sondern die zweite Lesung soll alsbald im Plenum erfolgen.

Berlin , 2. Febr. Vom Segk» der Warenhäuser
wird vsn hier gemeldet: Wie man hört, wird ein hiesiges
Warenhaus eine Leihbibliothek in großem Stile einrichten.
Das hat in Buchhändlerkreisen Unruhe hervorMUsen, weil
man hier eine Verschärfung der Konkurrenz befürchtet, die
von den bedenklichsten Folgen für das Geschäft begleitet sein
kann. In Verbindung mit der Bibliothek sollen Lesesäle
geschaffen werden, zu drum alle anständig gekleideten Per¬
sonen ohne weiteres der Eintritt freisteht.

München, 3. Febr. Die M. N. N. melden, daß
bezüglich der vor 2 Jahren wegen eines Vergiftungsversvchs
an dem jüngst verstorbenen Dienstmädchen Minna Wagner
zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilten Vorsteherin des Maxi-
miliaustists, Fräuleinv. Heusler, sowohl seitens des Ver¬
teidigers derselben wie auch seitens der Staatsanwaltschaft
Erhebungen zum Zweck einer Wiederaufnahme des Verfahrens
gepflogen werden. Es sind mehrere Momente aufgetaucht,
welche jene Minna Wagner in anderem Lichte erscheinen
lassen. Insbesondere wird ihr vsrgeworfen, daß sie in ihrer
letzten Dienststellung durch Oeffnung der Gasleitungen ein
Verbrechen gegen ihre Dienstherrschaft zu verüben versuchte.

Esse«, 3. Febr. In den 18 Bergwerksrevieren des
Oberbergamtsbezirks Dortmund und auf der Zeche Rhcin-
preußeu fuhren heute von der Gesamtbelegschaft von 259446
Mann unter und über Tage 6236! Mann an gegen
245 957 bezw. 52089 Manu am 1. Februar, aber ohne
Rheinpreußen gerechnet; aus Rheinpreußen sind heute 2992
von 4506 Mann angefahren. Die 4800 Mann starke Be¬
legschaft der nichtstretkenden Zeche« des Dortmunder Bezirkes
find vollzählig augefahren.

Esse» a. R., 4. Febr. In den 18 Revieren des
OberbttgtiMlsbezkks Dortmund und ans Zeche Rtzeinpreußrn
find heute von insgesamt 261,016 Mann 63,937 ungefähren.

Stettin , 3. Febr. Auf den Stettiner Oderwerken
find sämtliche Schiffstischler und Maschinenarbeiter wegen
Lohndifferenzen heute in AnSstaud getreten.

Ausland.
Simplo «, 2. Febr. Heute nachmittag3 Uhr erfolgt

der Angriff aus die letzten hundert Meter des Simplon-
tunnels . Nach den letzten Tsgesfortschritten ist der Durch¬
schlag auf etwa den 20 Februar zu erwarte». Auf der
Nordseite wurde gestern alles Personal entlasten.

Petersburg , 2. Febr. Der bisherige Gehilfe des
Justizministeriums, Munachiu, ist zum Justizminister ernanntworden.

Newyork, 3. Febr. Hier herrscht große Auf¬
regung infolge der Enthüllung, daß Präsident Roosevelt
im vergangenen Herbst den katholischen Jndrauerschulen einen
Zuschuß von 90000 Dollar verschafft habe, wofür der Pro¬
fessor an der katholischen Universität versprochen habe, 20
Kongreßdistrikte, die für Roosevelt zweifelhaft waren, durch
Gewinnung der katholischen Stimmen auf die Seite der
Republikaner zu bringen. Alle Gesuche der Protestanten

wurden abgewiesen, weil der Kongreß verboten hat, Gelder
an religiöse Schulen zu geben. ES wurde ein Bündnis
Roosevelts mit den Katholiken zum Zwecke des Stimmen¬
fanges nachgewiesen.

Newyork, 2. Febr. Ungewöhnliche Kälte herrscht in
den westlichen Staaten; in einigen Fällen ist es die größte
bisher bekannte. Sie hemmt den Eisenbahnverkehr und
verzögert die telegraphischen Verbindungen. Die Tempera¬
turen sind gesunken in Montana bis 46 unter Null, Nord¬
dakota bis 42, Süddakota bis 45, Ne'braska auf 35, Wis-
konstn 30, Iowa und Minnesota 24, Illinois und Missouri19 G ab.

Buenos -Aires , 4. Febr. Es geht das Gerücht,
daß in der Provinz BuenoS-Aires ein Aufstand auSge»
broche« ist.

Buenos Aires , 4. Febr. Die Regierung verhängte
über das ganze Land den Belagerungszustand und berief
die Reserven ein. Die Hauptstadt ist völlig ruhig und zeigt
die gewohnte Geschäftigkeit.

Die Unruhen in Rußland.
Petersburg , 4. Febr. Amtlich wird bestätigt, daß

in ganzR ßlans Ruhe herrscht. Die Arbeiter nehmen die
Arbeit wieder auft die Kundgebungen auf den Straßen haben
ein Ende erreicht. Schwierigkeiten bietet nur die Lage am
Welchselgebikt. Die kritische Lage in Warschau bestehe nicht
mehr. Alls gehe vot den gewohnten Gang.

Petersburg , 4 Febr. Der Zar soll sich mit der
Frage der Embermung einer Volksvertretung ernstlich be¬
schäftigen. Er ioll bereits mit mehrere» Persönlichkeiten
Ser hoben Aristokratie Verhandlungen darüber gepflogen
und mehr-re Entwürfe entgegengenommen haben.

Warschau, 4. Febr. Die Zeitungen in Warschau
und Looz st>'d wieder erschienen. In alle» Branntwein¬
brennereien Polens ist die Arbeit eingestellt worden. Der
Ausstand dkb!t sich auch die Dörfer aus.

Warschau, 4. Febr. Im Bezirk vo« SoSnowiee
find SV VO« Arbeiter ausständig. Der Streik
breiter sich auch auf die Eisenbahnen aus, sowie auf viele
Anstalten und Privatschulen. Die Arbeiter verhütten sich
ruhig. In Kaltsch wird der Russland in Fabriken und
SW-uien fortgesetzt. Die Läden wurden heute geöffnet. Hier
und in Warschau beschädigten die Ausständigen die Bahn¬
stationen und die Wasserversorgungen.

Vermischtes.
Schrunde«. Gegen dieses schmerzhafte Uebel, daS

an den Händen und Handgelenken auftritt gibt es em gutes
Mietet, den Seifenspiritus . Man übergteßt 200 Zr vene-
rtanische Seife, welche vorher feine gschabt mmrde mit 1'/,
Ltr. rektifizierten Weingeist und V» Ltr. Rosenwaffer in
einer Flasche, verkorkt sie gut und läßt die Flüssigkeit in
der Nähe eines heißen Ofens ziehen. Sobald sich die Seife
aufgelöst hat, ist der Spiritus zum Gebrauch fertig. Man
streicht ihn über die rauhen Hautstellen und zwischen die
Fälrcken der aufgesprungenen Teile. Die Sprödigkeit ver¬
tiert sich dadurch und die Heilung geht vor sich.

Heitere Fremdworlgeschichteu. Herr H., In¬
haber eines Barbiergeschästs und städtischer„Deputierter"
iür eine höhere Schule, streitet mit einem Lehrer dieser An¬
stalt über irgend eine Einrichtung und sagt schließlich: „DaS
ist schon seit mindestens drei Dezennien immer so gewesen."
— Der Lehrer erwidert: „Sie find ja aber doch noch keine
30 Jahre hier am Ort." — „Was denn, wieso 30 Jahre?"
— „Ja , Sie sagten doch: drei Dezennien." Da nimmt
Herr H. einen sehr überlegenen Ton an und sagt gering¬
schätzig: „Ja , wenn Sie das Dezennium zu zehn Jahren
rechnen!" — So geschehen in einer größeren deutschen Stadt.

Ein Lntherbild a« falscher Stelle . Der Luther-
Verein in Eisleben hat Proftfsor Will. Pathe in Berlin
vor eineinhalb Jahren den Auftrag gegeben, ein Oelgemälde
Luthers letzte Stunde" für Luthers Sterbehans zu schaffen.

Es soll Anfang Februar 1905 fertig sein, so daß eS am
18 Febr., Luthers Sterbetag, feierlich enthüllt werden kann.
Das Bild wird die ganze Wand eirmehmm, wo das Ruhe¬

bett stand, auf dem der Reformator gestorben ist. Hierzu
bemerkt mit Recht der Kunstwort: Muß das sein? Har mau
mit den Erfahrungen im Göche-Hons zu Weimar nicht ge¬
nug, wo das Fletschersche Bild vom sterbenden Gökhe so
ungehörig, so verletzend wirkt, obgleich eS ia einem anderen
Raum hängt, als in dem, den es zeigt? Und hier soll daS
Bild an derselben Wand stehen, nein, es soll die ganze
Wand einnehwen, „wo daS Ruhebett stand, auf dem der
Reformator gestorben ist"? Fühlt man nicht, daß man ge¬
rade dadurch der Stätte die heiligen Schauer nehmen würde,
die sie jetzt umwehen? Daß man Luthers Sterbe zimmer
in ein Panoptikum-Kabinett verwandeln würde? Hat man
das Bild einmal bestellt und wird es gut, so findet man
sicher hundert paffende Stellen dafür in Kirchen, in Schulen,
im Rathaus der Stadt, wo Luther starb. Nur seinem
SterbehauS bleibe es fern und am allermeisten seinem
Srerbezimmer.

Frühreif. Im Kanton Appenzell richtete ein 17jähr.
Bursche, der gesetzlich noch zu» Besuch der Fortbildungs¬
schule verpflichtet war, an den Regicrmigsrat ein Gesuch,
worin er ausführte, daß er als ein Mann, der seit zwei
Monaten verheiratet sei, unmöglich die Sä ule besuchen könne,
ohne sich den unleidlichsten Scherzen und Hänseleien auszu-
setzen. Die eingrleitcte Untersuchung ergab die Richtigkeit
oer Angaben, und die Regierung bewilligte daraufhin den
erbetenen Dispens.

Llmdwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r. Beihirrge « O .A. Nagold , 4. Febr. Bei dem letzten Brenn¬

holz-Verkauf aus dem Staatswald Etchhalde wurde für 1 rm tann.
Tpälter 18,80 bis 22,40 II . 11,40 ^ bis 17,80 ^ tann.
Scheiter 7,K0 ^ bis 8,30 tann . Prügel 6,70 ^ bis 7'1S
tann . Anbruch 4 ^ bis 7,20 Reis pro Haufen 6b Z bis 1 ^
bezahlt._

Auswärtige Todesfälle.
Karl Giebenrath , Küfermeister, Calw . — Katharine Horn¬

berger , Lehrers-Witwe , 81 I . alt , Freudenstadt. — Lene Roth¬
schild , Nordstetten. — Roman Kaltenmark , Bahnvorstand , 49 >/,
Jahr alt , Nonnenbach-Hemigkofen.

Literarisches.
Der Kampf « ms Dasein wird täglich schwieriger, und wer

darin Sieger bleiben will , der muß sich an erster Stelle auf allen
Gebieten des Wissens auf dem Laufenden erhalten, denn Wissen ist
Macht. Und das kann er sicher nicht besser, als wenn er das über
die ganze Welt verbreitete Moden - und Familienblatt „ Mode « « d
Haus " , Verlag von John Henry Schwerin , Berlin XV. 3b, ständig
liest. In dieser besten aller Zeitschriften findet man alles , was für
den modernen Menschen Interesse hat, ganz besonders aber das,
was Hauswirtschaft und Familie betrifft . Da werden uns in zahl¬
reichen künstlerischen Abbildungen wundervolle Moden -Genrebilder
für Erwachsene wie für Kinder vorgrsührt , Haus -, Gesellschasts - und
und juristische Ratschläge, vorzügliche geistige Unterhaltung , Aktuelles,
Ztraßenkostüme, sowie Wäsche und Handarbeiten , ferner finden wir
Ratschläge für Kindererziehung, ärztliche und juristische Ratschläge,
vorzügliche geistige Unterhaltung , Aktuelles aus der Zeit wie aus
dem Leben der Frau . Schon die große Anzahl der Beilagen
gewährt uns einen Begriff von dem unerschöpflichen Reichtum
des Blattes . Da sehen wir eine reich illustrierte belletri¬
stische Beilage , ein farbenprächtiges Moden - resp. Handarbeiten-
Kolorit , die „Illustrierte Kinderwelt " die spannende Roman¬
beilage „Aus besten Federn ", „Humor ", „Berztlicher Ratgeber ", eine
Musikbeilage und viele andere noch. Ganz speziell machen wir auf
den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerk¬
sam, außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem
Körpermaß — keine sogenannten Normalschnitte — gegen Vergütung
der eigenen Selbstkosten von 60 ^ pro Schnitt für Erwachsene,
SO für Kinder. „Mode und Haus " kostet trotz seines reichen
Jnhalls pro Quartal nur ^ 1.—, mit Moden - resp. Handarbeiten-Kolorits ^ 1.2S.

Zu beziehen durch die « . V . A» i8v >-'schen Buchhandlg.

Noch immer
werden Bestellungen für die Monate

Februar « « - März
auf den nunmehr täglich erscheinenden Gesellschafter
mit dem Plauderstübche « und dem zweimal monatlich
erscheinenden Schwäbische« Landwirt von allen Post-
anstalteu und Postboten, von der Expedition und von unseren
Austrägerinnen jederzeit entgegengenommen.
Druck und Verlag der G. W . Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaifer ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

daß diese Ihre sämtlichen Neger auffreffen, denn es würde
Ihnen nicht einmal gelingen, auf Ihre Ländereien, solange
Ihr Eigentumsrecht daran in Frage gestellt ist, eine Geld¬
summe aufzunehmen. So, mein Herr, habe ich es für meine
Pflicht gehalten, Ihnen den Rat zu geben, beizeiten und
ehe die Sache zur gerichtlichen Verhandlung kommt, ein Ab¬
kommen mit dem Inhaber der alten Brsttzurkunde zu ver¬
suchen— selbst ein großes Opfer muß noch immer ein
Gewinn für Sie sein. Aber ich nehme eine Zigarre, mein
Herr; Sie haben immer ausgezeichneten Stoff in jeder Be¬
ziehung!"

Elliot stand da, die Arme übereinander geschlagen und
mit zusammengezogenen Augenbrauen in das Gesicht des
Sprechers starrend. „Uad woher kommt diese ältere Besitz-
urkunde mit etnemmale?" fragte er, als der Rechtsanwalt
seine Zigarre anzüvdete.

„Wie kommt der Teufel in die Welt? Herr," sagte
BriSwald, den Dampf vor sich herblasend. „Ich habe Ihnen
gesagt, der Murphy ist der geriebenste Spitzbube," fuhr er
lachend fort, „und Gott mag wissen, wo der Kerl das Papier
aufgetrieben hat; aber richtig und vollkommen gesetzlich ist
eS, soweit ich sehen kann; ich habe eS mit eigenen Augengeprüft."

„Aber in des Himmels Namen, eS ist ja doch fast un¬
möglich!" rief Elliot und stand eine Weile, die Hand gegen
die Stirn gepreßt. Dann schritt er einigemal die Stube
auf und ab und blieb zuletzt wieder vor dem Rechtsanwalt
stehen. „Sie werden cinsehen, Herr Griswald," sagte er,„daß, soviel ich auch auf Ihren richtigen Blick in allen

Rechtsfragen gebe, ich mich doch erst näher über diesen be¬
absichtigten Raub zu unterrichten habe—als etwas anderes
kann ich es nicht betrachten— und zugleich die Meinung
einiger Freunde hören muß."

„Vollkommen verständig!" nickte der Rechtsanwalt, einen
Schluck aus seinem Glase nehmend. „Wir find alte Be¬
kannte, mein Herr, und deshalb habe ich Ihnen die Sache
bündig und klar vor die Augen geführt, ohne mich selbst
als Rechtsanwalt zu denken. Sie kennen den alten Spruch:
Des Klienten Hoffnung ist des Rechtsanwalts Futter, und
so wohlgetan es auch ist, die Meinung anderer zu hören,
so möchte ich Ihnen dabet nur den Rat geben, sich vor
denen zu hüten, welche aus dem Fall eine Lumperei machen
wollen— wir haben lange keinen so fetten Rechtsstreit
im Kreise gehabt, als dieser eS werden muß; daran
denken Sie?"

„Sie meinen also auf Ehre und Gewissen. Griswald,
daß eine wirkliche Gefahr aus dem Anspruch für mich er¬
wachsen könnte?"

„Könnte? Sie kann nicht nur, sie wird nicht nur, sie
ist schon da, mein Herr!"

„Nun gut!" sagte Elliot, den Kopf kräftig auftichtend,
„so mag sie mich suchen; ich aber werde mein wohlerworbenes
Eigentum mit allen Mitteln verteidigen, die mir zu Gebotestehen!"

Der Rechtsanwalt zuckte die Achseln und erhob sich.
„Ich habe Ihnen meine Meinung als Freund gesagt, Elliot,
und kann nichts weiter tun," erwiderte er. „Lasten Sie
durch irgend einen andern Sachverständigen dar Dokument

untersuchen, Murphy hält seinen Anspruch nicht geheim, und
jeder, der nicht eine Nebrnanstcht hat, wird meine Meinung
bestätigen!"

„Warten Sie einen Augenblick," sagte der Pflanzer,
als Griswald nach Hut und Reitpeitsche griff. „Wieviel
verlangt dieser Herr Murphy für seinen Anspruch?"

Der Rechtsanwalt sah ihn groß an. „Was er ver¬
langt? Ihre Farm verlangt er, Herr! nichts mehr und
nichts weniger. Wenn eine Uebereinkuvst getroffen werden
soll, so ist eS an Ihnen, Herr, die völigen Schrille deshalb
zu tun. Murphy denkt gar nicht daran, und nur unserer
alten Bekanntschaft wegen bin ich bierhergekommen, um Sie
von dem heranztehenden Ungcwitter zu benachrichtigen und
Ihnen zu raten, sich jetzt, wo es vielleicht noch Zeit ist,
nach einem Blitzableiter umzusehen."

„Ich danke Ihnen, Griswald," erwiderte Elliot finster,
„der Schlag kommt in der Tat über mich wieeinBdtz avS
heiterm Himmel; ich werde morgen beizeiten in der Stadt
sein, und daun sprechen wir weiter darüber. — Aber noch
eins!" rief er, als sich der Rechtsanwalt zum Gehen wandte,
und sah eine Weile sinnend vor sich nieder. „Steht der
junge Nelson nicht in genauerer Beziehung zu diesem Herrn
Murphy? Wenigstens entsinne ich mich, daß ich sie stets
bei einander gesehen."

„Wie nahe ihre gegenseitige Beziehung ist, kann ich nicht
mit Bestimmtheit tagen," entgegneic Griswald, „jedenfalls
aber weiß ich, daß es ihr Plan war, mit einander gemein¬
sam ein Bureau zur Betreibung vonjR' chtsanwaltgeschästen
zu gründen." (Fortsetzung folgt.)
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K. Forstamt Stammheim.
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SeWch-ii.Wtz-NekW.
Montag den IS . Februar

vorm. S '/- Uhr bei Wirt Wol-
gemuth tn Stammheim aus
StaatSwald Lettenloch, Felsenweg,
Mittleres Dickemer Schlößle und
Markbau:

Fichtene Bauftangen : Kl. Ia
155, 15 45, II. 20, HI. 10 St.
Tannene Hagstangcn III. Kl. 10,
Hopfenstangen II. 30 St.
Rm.:36 Luchen Prügel, 2Nadel¬
bolz Scheiter, 17 dsgl. Prügel,
162 dcsgl. Anbruch; 900 gebun¬
dene buchene Durchforstuugswellen;
13 Flächcnlose ungebund. Nadel
reifig geschätzt zu 3180 Wellen.

KForstamtPfalzgrafenweiler

vkklms SM bchkiieiii
,Ui>  8kG!,0l!.

Dienstag 14. Februar 1S« 5
Lv Uhr im Rathaus zu Pfalz
grafenweiler aus 33 Vord.Fülles-
wtes, 37 Schleifweg, 142 Ob. Stet-
nacherteich und 163 Unt. Sulz:
a) Bucheustammholz : 256 St.

mit 38 Fm. 1, 141 Fm. 1i.
und 4 Fm. III. Kl.

d) Beugholz : Rm : 61 Scheiter
(Abt. 33u. 37) und 1399 Abfall.

Losvcrzeichnisse unentgeltlich, R>-
gisterauSzüge gegen Bezahlung vom
Forstamt erhältlich.

Zur Gesellenprüfung.
Diejenigen Lehrlinge, welche zu ihrer Meldung zur Gesellenprüfung

ein Zeugnis über den Besuch der gewerbl. Fortb.-Schule brauchen, können
dasselbe om Mittwoch , 8. Febr., abends von 7—7 '/»Uhr im Lehrer¬
zimmer der Mädchenschule abholen. Solche, welche die gewerbl. Fort¬
bildungsschule nur 1 Jahr besucht haben, brauchen ein Ergänzungszeug¬
nis von der allgemeinen Fortbildungsschule oder einer anderen Schule,
die sie besucht haben.

Gültlingen.

Mnghoh-Verlmuf.
Die in den Gemeiudewaldungen angesallenen 12 Lose Lang- und

Sägholz mit zus.
«4 « ,87 F« . bei «54 Stämme» in Klaffe I—V bezw. I —III
kommen unter den brim Schultheißenamt hier
eiuzusebenden Bedingungen im

Snbnrisfiorrswege
zum Verkauf. .^

Liebhaber werden eingeladen; die Offerte MM -L .
auf einzelne Lose oder auf das ganze Quan-
tum in ganzen und Zehntelsprozenten der heurigen Forptaxe für Wild¬
berg sind in verschiosienem Kuvert mit der Aufschrift: „Offert auf das
Nadelstammhol; der Gemeinde Gültlingen" bis

Montag 13. Februar 1995
vormittags 11 Uhr,

zu welcher Zeit die Emlauieröffnuug, welcher die Submittenten anwohnen
können, statlfindet, beim Schullhcißenawt einzureichen.

An diesem Verkanfstage entscheidet der Gemeinderat über die Ge¬
nehmigung der höchsten Angebote.

Das zum Verkauf kommende Holz ist durchweg gercppelt.
Auszüge über die einzelnen Lose können von Waldmeister Wid-

maier bezogen werden. '
Den 3. Februar 1905.

Gerurirrderal.

Zur Beachtung
bringe ich in Erinnerung, daß Fritz
Sautter , leb. Ziegler von hier,
gerichtlich entmündigt ist und unter
meiner Vormundschaft steht, daher
ohne meine Zustimmung keinerlei
Verbindlichkeiten eiugehen kann, wo¬
rauf ich Geschäftsleute rc. aufmerk¬
sam mache.

Nagold, de» 4. Febr. 1905.
Stadtpfleger Lenz.

K ForstamtPfalzgrafeuweiler
Stangen-Verkauf.
Dienstag 21. Febr. d. I.

1V Uhr im Rathaus zu Pfalz¬
grafenweiler aus den Hüten Edel-
wetler, Grömbach und Kälberbiouri.
60 Unt. Birkwies, 63 Salzlccke:
a) Baustaugeu sichten: Io,905,

15 892, II. 682, III. 286,
tannen : la 48,15 286, II. 540,
III. 494;

5) Hagstauge » sichten: I. 148,
II. 963, III. 893; tannen : II.
137, lll . 810;

e) Hopfeustaugeu sichten: I.
254,11. 430, III. 175, gemischt:
IV. 1025, V. 2888; tannen I.

fV 434, II. 1570, lll . 20;
«!) Rebstecken: I. und II. 6605

u. Bohnenstecken: 2415; ferner
ans 22 Waldwies, 66 Untere
Sommcrseite, 80 Unt. Madbuckel,
93 Unt. Greuzsträßle. 117 Ht.

j SlutzbaldeHopfenstangenftch-
ten: I. 1342, II. 1061, endlich
aus: Abt. 9 Vord. und 10 Ht.
Schuapperlc:101 bucheueDerb-
stangen.

Losoerzeichnisse unentgeltlich vom
Forstamt erhältlich.

Wildberg.

Jagd-
Verpachtung.

Die hiesige Ge-
metndejagd. beste¬
hend in 790 5a

AZ Feldflächeu.2105a
Waldfläche kommt
am

Mittwoch , 15 . Febr . d . I.
vormittags S Uhr

auf eine längere Reihe von Jahren
auf hiesigem Rathaus im öffentlicher
Nufstreich zur Verpachtung, wozu
Liebhaber eingeladen find.

Stadtschnltheißenamt:
Mutschler.

ein zartes, reines Gesicht? rosiges jugend¬
frisches Aussehe« ? weihe, fammetweiche
Haut ? und blendend schönen Teint?

Der gebrauche nur Radebeuler
Steckenpferd-Lilienmilchseise

von Bergmannu. Co., Radebeul
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd.

L St . 60 -̂ bei: « . M. « tta

Oderamr Calw.
Gemeinde Sommenhardt.

Brennholz-Verkauf.
Am Freitag den 19. Februar 1995

von vormittags 9 Uhr an
werden aus dem Geweindewald in verschie¬
denen Abteilungen verkauft:

7 Rm. Buchenholz,
88 Rm. Nadelholz,
IS Rm. Pfahlholz.

Zusammenkunft bet der Marworschlei-
ferei im Teinachtal.

Den 4. Februar 1905. Gemeinderat:
Vorstand Luz<

Nagold.

llMlmz« ÄNckilm.
Die zum Neubau meines Lnftkurhanses gegenüber dem

Militärgenesungsheim Waldcck hier, erforderlichen
Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-, Maler¬

und Anstrich-Arbeiten
werden hiemit zur Bewerbung ausgeboten.

Kostenvoranschlag, Pläne und Bedingungen liegen in meiner Woh¬
nung zur Einsichtnahme auf. Schriftliche in Prozenten deS Kostenvor¬
anschlags ausgedrückte Angebote find spätestens bis zum

11 . ds . Mts . nachmittags 1 Uhr
bei mir einzureichen.

Den 3. Februar 1905.
Louis Kappker.

Mi ». KilWmi
unter Berücksichtigung der Anforderungen des württ.

Einkommensteuergesetzes vom 8. Angust 1903.
Eine Anleitung für BuchführnngSkurse und zum Selbstgebrauch, j

Von Ockonomierat Alfred Fecht.
Einzelpreis 50 Pfennig.

In Partien von 25 ExemplarenL 45 H.
» » ^ » 50 „ ö, 40 -H.

100 ä 35 -S.
Vorrätig in der

Stagold.
Morgen

Dienstag den 7 . ds . Mts.
nachmittags 4 Uhr

verkauft der Gerichtsvollzieher gegen
bare Bezahlung

eine Bandsäge,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Nagold.

Hausverkauf.
Unterzeichneter setzt sein

HauS dem Verkauf auK
^und kann jeden Tag rin

Kauf mit ihm abgeschloffen werden.
Gottfr . Klingel , Schreiner.

Lonürwaliolls-

in Fro88vr ^ iinvvrM
empfiehlt

Naschen-Bier
(«ach Pilsener Art)

empfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Auf Wunsch wird solches ins Haus
geliefert.

Palmin
reines Pflanzenfett, fein wie Butter,

frisch eingetroffen bei
Hch. Gauff , Kond. Nagold.

Nagold.
I » . LLSlSr

Sprotten
sind eingetroffen bet

lk. Llrvngvr.
Nagold.

8 tüchtige auf Möbel geübteArbeiter
finden sofort oder später dauernde
Beschäftigung bei

Jakob Hiller,
Möbelschreinerei.

Nagold.

Schuhmacher-
Lehrlings-Gesuch.

Emen ordentlichen kräftigen Jungen
nimmt bis Frühjahr in die Lehre
Jak . Grüninger , Schuhm.

Freudenstädter-Straßc.

4ÜÜÜM.
Mündelgeld sind gegen

gesetzliche Sicherheit auszulethen.
Näheres bei der Expeditiond. Bl.

NM00

Hochangesedene Versicherungsge¬
sellschaft mit sehr gute» Bezieh¬
ungen sucht für den hiesigen Platz
angesehenen repräsentationsfähtgen
Herrn gegen hohe Bezüge als

klatLVtzrtretsr.
Größeres Inkasso wird zugesichert.

Offerten erbeten unter Chiffre an
die Expedition dieser Zeitung.

1599 gebra«chte
Dachplatte«

sucht zu kaufen.
Offerte erbittet die Expedition.

Nagold.
Wegen Wegzugs vermiete bis 1.

Mai mein unteres

Logis
bestehend aus 3 Zimmern, Küche
und allem Zubehör.

Jonathan Raaf.

Nagold.
Kräftiges
Kaste-
Klerd

(Einspänner),
4 biS 6jährig, wird zu kaufen
gesucht.

Näheres zu erfahren bei
Gutekunst z. Löwen.

VvasM

Selman

klimm mieli mit!
Kleiner Ratgeber

für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
von Joseph Sanier ,Oberkontrolleur
beimK. Steuerkommissariot.

Preis 50 Pfg.

für das Königreich Württemberg
nebst Ausführungsbesttmmungen und

einem Anhang betreffend die
1L» x1t »l8l «» er.

Herausgegeben und
gemeinverständlich erläutert

von
Ministerialrat Dr. Th. Pistorius.

Preis brosch. 8 Mk.
„ geb. 8,8 « Mk.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser ' schen

Buchhandlung.

SkM -Weii
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vr.
I4i »üei »im«^vr8 8 »lu8 Uon
b»» ». In BeutelnL25 u. 60 iZ u.
in Schacht.L1^ b. Kond. H. Lang,
Nagold, in Wildberg: A. Franer.

b. Blutstock. Niemauu , Ham¬
burg , Rentzelstr. 40.

F rnchtpreise:
Nagold,  4 . Febr. 1905.

Neuer Dinkel . . 6 60 6 31 6 30
Haber . . 7 40-

Biktnalieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 82 - 90 4
2 Eier . 14—16 4

Altenstetg,  1 . Febr. 1805.
Neu« Dinkel . . 7 - k 83 6 60
Haber . . 7 60 -
«erste . . 8 60 -
Roggen . . . . s 76 8 62 8 60
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